
WbacherHMma.
Nr. 18. f l. l l , halbj. 5.5». Nii» bl, jjnfiellu»«, ln« Han»

h»lbi.»o l i . « l i t b«» Post«««zl. ft. l«, halbj. fl. ?.«,. Frcita«, 23. Jänner l«74.

Nichtamtlicher Theil.
Vom Tage.

Dl t liberalen Tage«blätter begrüßen «n leitend«
Stelle noch fort den W^edcrbeginn der P a r l a m e n t a ^
t ischen S e s s i o n ; sie knüpfen an den freundlichen
Gruß den Ausdruck der Hoffnung, daß der Vieich«rath
Ttaat und Böller »uf der constilullonellen Vahn aber-
mal« v o r w ä r t s leiten werde.

Da« «Neue Fremdbl." sügt dem «pplll noch fol-
«ende« bei: „Die Zahl der in« praktische Leben eingrel-
senden Gesetzentwürfe ist eine namha f te . Das Acllen.
«esetz. b»« Vorsegesctz. das Gcseh zur Sicherung von
Pfandbriefen, die Aufhebung der Inseralensteuer. dieRe.
form fast des gesammten Sleuerwisens berühren unmll-
lelbar da« Wohl und Wehe jede« Einzelnen. Wie scharf
auch über jede einzelne dieser Reformen dle Gegensätze
der Meinungen sind, so erwartet doti jeder Unbefangene,
daß au« den parlamentarischm Dlscusstonen «in Schutz
««gen tausendflilllll« Mlsbläuche, gcgen das heule straf,
los auf seinem Raube triumphierende Unrecht geschaffen,
die Beseitigung manche« Mlsstande«, die Entfesselung
Mancher bisher latenten wttthschafll>chen Kraft hervor»
llthen werde. Stlbst der endliche stall des Zeilungsstem-
pel« lft nicht undenkbar.

Doch über alle unmittelbar der Forderung materiel-
ler Interessen dienende Gesetzvorlagen hinweg ist die
öffentliche Aufmerksamkeit den con session e l l en Cnl-
würfen zugewendet, welche nicht direct des Einzelnen Vor-
theile dienen, sondern dem Dränge nach ungehemmtem
Aügelschlage der Seelen eulgegen lomme«. 2« ist diese
fast einseitige Hinwendung der öffentlichen Meinung zu
den idealen Zielen ein rühmendes Zeugnis für das bster»
reichlfche Gürgerlhum. Eine langdauernde Aera grenzen»
losen Schwindels und Olllckoritlcrlhums, eine weite
^«kreise mit ftch reißende fieberheiße Jagd nach Ge-
wlnn hat nicht vermocht, den idealen Drang, den heiligen
«>fer sür ^e Rechte de« Gewissens zu todten. Wir sind
durch den Sumpf gewatet, und das Ehrenkleid unsere«
Zolles ist arg beschmutzt worden. After doch nur einzelne
haben die Seele in den «achen des Materialismus unter-
getaucht.

Freilich bauen sich dem edlen Streben nach unbe-
schränkter Gelftesfreiheit schwer übersteiqbare Mauern
kntgegen, ausgtschichtet zumeist aus den felsenfesten Qua»
dern bigotter Einfall. Die Thatsache, daß die Kopfzahl-
-Utthrhtit unseres Volles sich noch nicht dem llerlcalcn
Gängelbande enlrissln hat. durch gewissenlose Agitatoren
dahin belhort ist. daß fie in der Wahrung der Staats-
"nd Menscheurechle eine Geführdung der Religion erblickt,
'sl leider unbestreitbar und fordert zu besonnenem Vor-

chreiten auf. Mö^e auch die Regie,ung den vollen Ernft
0er Lage erfassen. Möge sie eingedenk sein, daß sie nicht
nur im Ubgeordnetenhause und im Vol l , Vertrauen be»
fitzt, auf welche« sie sich behufs Durchsetzung de« von
ihr als nothwendig Erkannten zu stützen vermag. Auch
wenn sie sich vielen Vcrbesserunasvorlchlägen fügt, wird
sie noch well hiritir den berechtigten WNi'schen der Ver-
fassunnsparlei zurückbleiben. Letztere wird. so hoffen wir,
jede Katastrophe zu vermeiden w'ssen und doch alle Kraft!
an die Erringung be« Möglichen s tzen. —

Zu den bereits im telegraphischen Wege lihaltenen
Mittheilungen über on Inhalt der c o n f e f s i o n e l l e n
V o r l a g e n erfahren wir noch folgende«:

Der erste Gesetzentwurf, welcher auch formell die
Aufhebung ce« Loncoloals enthüll, behandelt die Ve>
sctzung tier Kircheniimler und Pflücken. Jede Vesltzung
muß dcr Staatsbehörde angezeigt, und kann eventlull in«
hibiert werden. Die Bischöfe sind oerpfilchtet. ihre Er«
lasse, alcich^eilig mit der Publication, der Slaatsbehslde
mitzulhcilen; wenn die kirchlichen, den Gollesollnft be»
treffe, den Anordnungen den öffentliche» Rücksichten wider« i
splechcn. so lönnen sie untcrsa^l werden. Gleichzeitig wird!
die staatliche Iigerenz auf die Verwaltung de« Kirche«"
vermögen« geregelt.

Der zwc,le Gesetzentwurf bttrifit die Rechtsverhält-
nisse der Klosteracnossenschaftcn. Zur Errichtung oder
Unstedlung derselben »st die Klaati»g«nehmlgung erforder-
lich u.«d muß dle Vorlage der Siatuten elfr!gen.. Ein
anderer Gesetzentwurf bestimmt die Falle der Nichts.
nchuna.una, der Vewilllgungselllziehuna ol>er Authebun«
von Kilchltuorpolalionen. Wenn ein Eorporallonemit»
glied vor der politischen Vehördc seinen »ustritt elllürt.
so ist dasselbe staatllch'lslile als ausaeschieden anzusehen.
Die Eorporationsoolstände haben jahtlich der Staats'
behölde die Mityllederoerzeichmsse zu überrelchen und vor»
«llkommene Disziplinarstrafen anzugeben. Stiflungln,
Schenkungen, legale zu gunsten lirchllcher Korporationen
bedürfen der Genehmigung des Gtaalc«. Eine behördliche
V sitalion kann bei Verdacht von gcslywidrigcn Voruül!-
gen erfolgen. GeHufe Niederlassung auswärtiger kirchlicher
Corporations oder Krwetbung inländischen Grundbesitzes
ist ebenfalls die Slaalsyenehmigung erforderlich.

Der dritte Gesetzentwurf regelt die Vetrüge de«
Pfründenvermögen« zum Rlligionsfonde behuf« Vedeckung
der Bedürfnisse de« katholischen Kullu«. Der Veitrag
zum Rellgionsfonoe dient auch zur Aufbesserung des
Einkommens der Seelsorgegeistlichlcit und zur Vcdeckung
des d,«her von den Slaatsfinanzen beftriltenen Auf»
wände«.

Der vierte Gesetzentwurf enthält Vestimmungen über
die Anerkennung von noch nicht anerkannten Religions'
gefcUfchaflcn. Die Anerkennung erfolgt, wenn Religions»

lehre. Gottesdienst und Verfassung nichts G:setz»idriZe«.
sittlich Anstößige« enthält und eine Venennung f»hr«,
die keine Verletzung der <nder«alüublg'n inoolviert. Enb»
lich folgen?och andere Veftimmungeti, analog den ent-
sprechenden Veflimmungen über berelt« anertannle lilch-
llche 2o»porallonen. —

I n der am 2 l . d. ftattgefundenen Vitzunz des
A b g e o r d n e t e n h a u s e « leisteten mehre« ne> ein-

»getretene Abgeordnete dle Nngelobuna. Der Kultus«
minister überreicht die bekannten confesfionellen Vorl«gen.
Der Minister für ^andtsverlheldiguna überreicht ein
Olsetz, wom,t die neulich erfolgte Repartition der zur
Erhaltung de« Heere« und der Ersatzreseroe vereinbarten
R e l r u t e n - E o n l i n g e n l e genehmigt. und die
Aushebung derselben für 1K74 bcnnülgl wird.

Piaj^al erklärt nach seiner Angelodun« im Namen
der eingtlretenen m ü n r i lachen D e : l a r a n t e n ,
daß dieselben nur zum Zwecke einer endNeben Verstän-
digung in den Ue,ch«ralh. dessen legale Grundlage fie
übrigen« nlchl anerkennen, eingetreten seleo, daß also
ihr Eintritt, »en« sich tzl« «u«ficht nuf verftüll'
biguna nicht tlsüUen sollte, ihrer »eiteren politischen
Haltung nicht prüjndickren können. Der Prüftdent er-
tl i ir l hierauf, daß jed« Abgeordnete seine persönliche
Anschauung vertreten könne, eine D>«cusfton aber kb«r
den rechtlichen »eftanb der Verfassung oder ober die
Legalität de« Ab^orbnetenhaufe« nicht zu lMg set.
(Velfall von der Linken.)

Kopp und Genossen beantragen die Niedersetzung
eines Uusslhuff««, »eichem alle slegierung«ooll»«en und
Antrage der Depul«erlen belrefi« der c o n i e s s l o «
n e l l e n Verhältnisse zugewielen werden sollen, und
welche auch au» eigener Initiative die«bezügliche Ocsetz»
n,t,llrfe vorzulegn, Hütte.

Steudel und Genossen beantragen ein Gesetz über
die Aushebung der V e r z e h r n n g » f t e u e r in ge-
schlossenen Städten.

Scheffel und Genossen interpellieren, ob ftch d«
Hanbelsminifter bereit« im Vesitze der Mittel z«m
«baue neuer E i s e n b a h n e n deftnde, und »ie so die
Dux'Vodenbacher Eisenbahn eine Waggonbeftellnng l »
Auslande machen konnte^

Parlamentarisches.
I n der am 19. d. ftattgefunbenen Versammlung

der Mitgl ieder de« K l u b « d e r L i n t e n »urde zu»
nächst der Antrag de« Abg. G t e u d e l und Genossen
auf Zulassung der Oefientlichleit bei den »usschnßoer-
handlungen über den Lienbacher'schen «nt rag wegen Er -
forschung der Ursachen der V 0 r s e n l r i s e ln V e r , -
thun« gezogen. Dieser Antrag dürfte dem vo l l«» l r th -
schalllichen Ausschusse zugewiesen »erden.

'lemMlMl.
Wahn uud Wahrheit.

>̂ne Vegebenheil nus der N-uzei». liacherMl von Schmidl.

l.
. Unserer wahren Versallenheil allerelste Szene spielt

'n e,nem Theater zu Ende des Winter« I860.
Graf R icha rd und Varonin P a u l i n e (bi, Na»

«ensltäger sind am '̂eben) sitzen in ciner Parterreloge
' " traulichen Gesp.iiche.
^ I w e i jung« Männer aus der Gesellschaft haben
" Schauspielhaus gemustert, lassen ihre Blicke auf

spräcl , . ° ^ " ^ " " " " «nlfpinnt ftch folgende« Ge-

r « n « « " 3 " ^ ^ ^ " S " ben Grafen Richard mit der Va-
°? " vaulin." sagte der eine. ,wle süß sie mit elri.

°nder lofen, w,e sie sich nitherrücken."
halt. 5, ^ A ° " l l ° l l " V ' erw,derte der andere, „ich
Mte d^ Gräfin für ernstlich kraul oder sehr vcrstlmmt."
die »..« ^ lrünlllch. aber s.hr eifersüchtig. Zwei Gründe,

'««ft Hme . . <"' ^" ^^"" "' " " « ' " ^ " ^"".
^Ist die Varonln nicht Vusenfreundin der Gräfin?"
»Sich« des Grafen."

luna ' ^ " . ^ "«"'ilSllch. Graf Richard ist nicht mehr
«ung und fast abschreckend häßlich."

der l , ' l . ^ " Ä 2 " ° " " "°U Geist und ^eidei'schast. Vor
letzteren Tunend möcht« man sich wohl hüten."
,,^N dl« Tugend der Varonln ohne Makel?"

t a n i n ' v l " ^ " si"" die Meinungen getheilt. Die Va.
l'Nin h,t eln herz von Ei«, aber auch E l . schmiß <

..Haben Sie ihre Kälte empfunden?"
„Nein, aber einer meiner ftreunde war rasend in

sie verliebt, womit er nur erreichte, daß die Varonin
mit ihrer Schönheit in Ruf kam, wa« letztere kaum ver»
dient."

. Ich finde sie höchst anmuthig."
«kür mich eine nichtssagende Gestalt und da« gold»

rothe Haar weiß ich nicht zu schätzen."
.Ihre Manieren find ausgezeichnet fein."
..Nur zu. Sie hat unter ihren vielen Anbetern noch

leine Wahl getroffen, stellen Sie sich foforl in die Reihe.
Dcr Varon. ihr oe>stococner Gemahl, hat ihr liO.000 ft.
Rente hinterlassen."

„Eine ausgezeichnete Partie."
..Gewiß, wünschen Sie, so werde ich Sie vorstellen,

aber halten Sie ihr Herz mit beiden Händen, denn die
Vmonin weih zu erobern. Sie ist eine feine Kokette."

„Das würde mich nicht schrecken, denn die Koketterie
ist die Domäne der Damenwelt, aber ich halle sie für
verliebt in den Grafen. Seitdem ich da« Pärchen beob-
achte, sprechen sie wenig, aber sehen sich au«druck«ooll
an. Paulinen« Vlicke kommen den eine« jungen Mäd-
chen« gleich, da« zum erstenmale liebt. Seine Augen
schießen Vlihe. ich finde ihn nlchl garstig, sie aber be-
zaubernd."

Die Varonin war in der That keine auffallende
Schönheit, welche aus den ersten Vlick fesseln. Vei
näherer Vetrachlung fand aber jene fellenere Schönheit,
welche dem Gesichte Seelenausdruck gibt. I m gegebenen
Augenblicke war die Varonin 24 Jahre alt. Ih r wellen-
fö'M'ges Haar von goldiger Farbe mit dem entsprechend
blendenden Teint machten sie noch jünger. Da« volle
Haupthaar war buchstäblich goldig, denn e« »ar mit
Goldvnder l'.ngtstreul. Ihr« blauen Augen verriethen

Zärtlichkeit und Schwermuth. Sie war zwar blaß. aber
unter dcr Vlüssc pulsierte Leben. Diesen Abend trug fte
ein Sammtklcid von zarte« Violett, dessen gestickte
Vorte vorn einfach durch ein Veilchen-Strüuhchen fest-
gehalten war. Die besondere Einfachhelt erhöhte den Reiz
ihrer Gestalt, welcher eine glühende Seele lnne»,hnt«.

Der Graf betrachtete die Varonin mit Entzücken.
Er la« in ihrem Herzen und deutele ihre Gedanken.
Von allen Künsten beherrscht un« die Muf t l zunüchft.
I m Opernhausc steigert sich die «lebe. Musik »nd ttlebe
verwirren sich ineinander und eine ergänzt die andere.
Die Varonln hörte der Oper mit gespannler Aufmerk-
samkeit zu. Sie glaubte den Grasen nicht zu lieben und
verbarg ihre Vlcbe hinler dem Gefühle der Freundschaft.
Sie dachte blos non Musik begeistert zu sein und war
c« doch von iiiebe. Auch fühlte fte sich geliebt und »ae
de« Grasen i'iebe in eine derlei Ehrerbietigkeit gekleidet,
baß fte selbe nicht zurückweisen konnte. Die iieldenschaft.
die ihn beherrfchte, »ar noch nicht zum Ausdruck ge-
kommen und wäre deren Au«bruch, mit Rücksicht auf
die kränkliche Gräfin, ven der Varonin nicht oeduldet
worden.

Nach der Oper vealeltete der Graf die Var,ntn
und ward von ihr zum Thee gebeten. I n einem reizen-
den Boudoir nahm die Varonln am Kamin Platz und
bezeichnete dem Grafen den gegenüber stehenden Sitz.
Da« Niederhalten feiner leibenschastlichtn ^ieoe, die
bereit« sein Vlut in Aufruhr gebracht, »achte ihn »orl-
karg und traurig; die Varonin fühlte den Zwang, ohne
sich ihn «klaren zu können. Um da« »esprüch in Gang zu
tninaen, sprach sie von der Oper und bekrittelte Musik und
Oejang. Dewunaeachlel stockte neuerlich die Unterhaltung.

..Sie find nachdenkend. Graf? Gle scheinen elnge-
nowmen?"
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D«r zweite Gegenstand war die Gerathung über

daS Verhallen bezü«l,ch des Antrage« des Abg. Dr.
Rose r wegen E>l,ftußnahme d.r Regierung aus die
Regulierung der E i s e n b a h n t a r i f e , besonders in
Rücksicht auf die Nahrungsmittel.

Dieser Antrag dürfte einem Ausschusse, aus den
Abtheilungen gewühlt, zugewiesen werden.

Den dritten Gegenstand bildete die Vesprechung
über den Antrag des Nbg. Of. B o n da wegen Ad-
lilsuug der Naturalleistung der Eontadini in D a l «
m a t i e n . Es wurde beschlossen, diesen Antrag einem
«u« dem ganzen Hause zu wühlenden Ausschusse aus
neun Mitgliedern zuzuweisen.

Der vierte Gegenstand der Vesprechung war das
Gesetz über die R e i s e g e b ü h r e n der Mitglieder des
Abgeordnetenhauses und der hierüber gefaßte Ausschuß«
antrug, welch llhterer die Husl,mmung des Kluds er-
HHlt.

Schließlich lam der Klub überein, einen eigenen
«usschuh für all« auf co nfess i one l l e Fragen be-
züglichen Gegenstände und etwaigen Anlräge einzusehen.

I n der Versammlung der Mitglieder des F o r t ,
s c h r i t l s t l u b s brachte Ndg. Dr . Josef K o p p glei-
falls d« Bildung eines Ausschusses von 39 Mitgliedern
für confessionelle Angelegenheiten zur Sprache und es
wurde dieser Antrag von den anwesenden 24 Mitglie-
dern unterzeichnet. Bezüglich des zur Verhandlung
kommenden Ausschußberichtes über das Gesetz betrefteud
die Relseoergütung der Abgeordneten wurden einig«
Stimmen dahin laut. daß die Reifediäten der Abgeord-
neten nicht vom Wahlorte, sondern von dem Orte des
stündigen Wohnsitzes nach Wien zu bemessen seien. —
Auch die Mitglieder dk« Klub« der R e c h t s p a r l e i
halten sich zu einer Besprechung versammelt.

Allgemeine Wehrpflicht in Rußland.
Eln kaiserliches Manifcst verkündete den Völkern

Rußland« am Neujahrstage die Einführung der allge
meinen Wehrpflicht. Die Leistung der Dienstpflicht be-
stimmt das Los.

Der kaiserlich« Utas enthält nachstihende bedeutende
Stellen:

»Nach dem bisherigen Wehrgesetz« lastete die Dienst.
Pflicht ausschließlich auf der Klasse der Bürger und
Bauern und ein beträchtlicher Theil der lufs'schen Unter-
thanen war von dieser allen gleich heiligen Pflicht befreit.
Diese Emrichlunq steht mit den gegenwärtigen Verhält«
Nissen des Reiches nicht mehr im Einklang und entspricht
auch nicht den militärischen Anforderungen der Zeit. Die
Ereignisse der Gegenwart haben bewiesen, daß die Mi«
litürlraft der Staaten nicht einzig in der Zahlenstärt«
der Nrune, sondern hauptsächlich in ihren moralischen
und inteUectutlltN Eigenschaften bestehe, die zu ihrer
vollsten Entfaltung nur dann gelangen, wenn die Ver-
theidigung des Vaterlandes die gemeinsame Aufgabe des
ganzen Volles wird und alle ohne Unterschied von Rang
und Klasse sich in der Erfüllung dieser helligen Pflicht
vereinigen."

Das Mwifeft recapituliert nun die Vorgeschichte
des neuen WchrgefetzeS. das schon 1870 in Berathung
genommen wurde, erwähnt, daß sowohl der Adel als
die andern von der Aushebung befreiten Klassen in zahl»
reichen Kundgebungen ihr Verlangen ausgedrückt haben,
mit dem übrigen Volle die Dienstpflicht zu theilen, daß
überhaupt die allgemeine Wehrpflicht auch allgemeinen
Veifall in Nußland gefunden, und führt dann fort:

„Von dem Grundsätze ausgehend, daß dit Verthei-
digung des Thrones und Vaterlandes eine heilige Pflicht
jin jeden rl>s>»schel» Utilinlhanen lsl, berus« das »»euc
Gesetz die ganze männliche Bevölkerung zur Theilnahme
an dem Militärdienst ohne Loslauf, noch Stellverlre'
tung. Die Wirksamkeit desselben wird jedoch nicht auf
die Kosatenbtvölkerung ausgedehnt, deren Militärdienst
in besonderer Welse geregelt ist, noch auf einige in dem
Utas an den dirigierenden Senat näher bezeichnete fremde
Stämme in Translaukasten und andern entfernten Land-
schaften, für die besondere Bestimmung, warden erlassen
werden. Diese Ausnahmen und einige zeitliche Dienstbefrel-
ungen abgerechnet, ist die männliche Bevölkerung des Kaiser-
lhums und des Königreichs Polen bei Erreichung des
20. Lebensjahres der Losziehung unterworfen, die eln für
alle mal die jungen i!eute bezeichnet, welche den Mil i tär-
dienst wirtlich zu leisten haben, und diejenigen, welche
davon befreit bleiben.

Obwohl eine Dienstzeit von fünfzehn Jahren für
die in die Landa,Mte Eingereihten festgesetzt ist, so wer-
den sie doch nach sechs Jahren u?.d wo möglich noch
früher in ihre Heimat entlassen, mit der Verpflichtung,
in Fällen gebieterischer Nothwendigkeit sich auf den Ruf
der Regierung hei den Fahne« wieder einzufinben. Für
die Kriegsmarine und die in gewissen entfernten Garni-
sonen stationierten Truppin werden besondere Bestim«
mungen über die Dienstzeit erlassen werden. Für die
jungen Leute, welche in den ErziehunySarstalten, die
Primärschulen inbegriffcn, eine Bildung erlangt haben,
wird die Präsenzzeit im Frieden erheblich abgekürzt, je
nach dem Fach und Grade ihrer Ausbildung und es
sind ihnen auch andere wichtige Erleichterungen vorbe-
halten."

..Indem Wir dieses Gesetz sanctlonleren". schließt
das Manifest. ..beabsichtigen Wir nicht von den Grund-
sätzen, die Uns während Unserer Realerungsziit nn-
wandelbar geleitet, abzuweichen. Wir suchen nicht den
Glanz kriegerischen Ruhms, wie Wir ihn bisher nicht
gesucht und erachten für die beste Bestimmung, die Uns
von der Vorsehung anvertraute, nemlich Rußland auf
dem Wege friedlichen Forlschritts und innerer Entwick-
lung zur Größe zu führen. Die Einrichtung einer starten
Kriegsmacht soll diese Entwicklung weder ablerten noch
aufhalten, sie wird im Gegentheil deren beständigem und
regelmäßigem Fortgang zur Bürgschaft dienen, indem sie
für die Sicherheit des Staates Gewähr leistet und jeden
Angriff auf feine Ruhe fernhält." —

Der „Russische Invalide" sügt in seiner lritisch^r,
Beleuchtung dieses neuen Gesetze«, daß wie die Nushe»
bung der Leibeigenschaft zur Entwicklung Rußlands nach
innen beigetragen habe. das Wehlpflichtgesetz die äußere
Macht Rußlands zu sichern bestimmt sei. Schon nach
dcm Krimlriege habe die Regierung die Ueberzeugung
gewonnen, daß da« bisherige Militärsystem nicht aus-
reiche. Insolange nemlich der größere Theil der Armee
aus ^ibeigenen bestanden habe, sei die Elhöhung des
Eontingents jederzeit einem Angriffe ouf das Privat«
eigenthum gleichgekommen. Infolge dessen habe die Re-
gierung die einmal gestellte Mannschaft möMchst lange
unter den Fahnen behalten müssen, was einer Straf«
behandlung gleichgekommen sei. Die Besitzer der Leib»
eigenen haben im Hinblick hierauf immer nur ihre fchlcch-
testen Individuen zur Armee abgegeben, in der die streng-
sten körperlichen Strafen nothgedrungen bestündig haben
angewendet werden müssen, ein Verhältnis, das wieder
naturgemäß die Kategorien derjenigen, die auf Befrei«

ung vom MlMsdilnst« Anspruch machen durften, qua-
litatio »nd quantitativ euorm sttigern mußte Nngtstchts
v'iser schwec ins Gewicht fallen«» Umilünde sei eilie
Revision des Recrutlerungsgefetzes unerläßlich geworden
und so sei die Einrelhung der Verbrecher und übel Berüch-
tigten abgeschasst, die Dienstzeit von 25 auf 15 Jahre
herabgesetzt, die Kategorien der Befreiungen beschrankt
und der Loslauf abgeschafft worden.

Welter habe man aber noch die Ueberzeugung ge-
wonnen, daß Rußland« Militärorganisation nur dann
als ausreichend stark erkannt werden tonne, wenn nach
dem Beispiel anderer europäischen Staaten die allgt'
meine Militärpflicht als Bast« dt« ganzen Heerwesens
eingeführt würde.

DaS bezügliche kaiserliche Decret sei von allen Pro<
vinzialrälhen, von dem Adel, kurz von der gesammlen
Bevölkerung freudigst begrüßt worden, da es in sich alle
Behelfe enthalte, um die Armee fowohl vom Stand«
punkte ihrer numerischen Stärke als dem ihres morall-
schen Werthes zur besten Entwicklung zu bringen.

Nachgerühmt müsse dem Gesetze noch werden, daß
es auf dem Gebiete der Befreiungen von der Militär-
dienstpflicht zugunsten derjenigen, die sich in irgend elnew
Bildungsgänge befinden, sehr wesentliche und günstige
Bestimmungen enthalte, und daß es den ökonomischen
Interessen der Familien die ausreichendste Rechnung
trage.

Politische Uebersicht.
Laibach, 22. Jänner.

Der deutsche R e i c h s t a g wird. wie del
„Presse" aus Berlin gemeldet wurde, auf den 5. F«< !
bruar einberufen. Da der Landtag erst zwischen oenl
17. und 20. Februar auf Grund elneS herbeizuführen-
den Beschlusses beider Häuser vertagt wird. werde«
Reichstag und Landtag noch etwa 12 Tage neben el>
ander arbeiten. — Das p r e u ß i s c h e « b g e o r d -
n e t e n h a u S beschäftigt sich mit der Frage, ob den
Geistlichen für den Ausfall, den fie in ihren Einnahmen
durch die C l o i l e h e erleiden, ein Erfatz von staat^
wegen zu gewähren sei. Der Finanzminister erklärte,
daß die Regierung die Gestaltung der praktischen Vel'
hälliisse abwarten und dann mit offener Hand zu jeder ,
billigen Entschädigung bereit sein werde, und mit Vezus
hierauf wurden alle Vorschläge abgelehnt.

Die sächsische erste K a m m e r hat einen An-
trag auf Einführung des Prinzips der PairS-LrotN*
nung verworfen.

I n der zweiten b a d , schen K a m m e r stand
eine auf die Bewilligung von Diäten an die Reichs
tagS'Mgeordneten gerichtete Resolution zur Beralhun«'

M e c k l e n b u r g macht mit der Modificatio» !
seiner Verfassung, wie «S scheint, wirklich Ernst. Del
,Ros,ocker Zeltung" zufolge soll die künftige meckle"
burg'sche Landesoertretung bestehen aus: 1. 3 l <5el<
lrelern der Ritterschaft und des größeren Grundbcsiyls
im Domanium, die aus Wahlen eben dieser Besitzet
hervorgehen; 2. tt Vertretern des befestigten Großgrund-
besitzes, wozu außer den Fideicommiß-Besttzern alle die-
jenigen gerechnet werden, welche über 100 Jahre uN'
unterbrochen im Besitz gewesen sind; 3. 5 VlrlrttelN
der Städte Rostock. Schwerin. Wismar. Parchim u"t>
Giistrow, welche aus der Wahl der Magistrale dlestl
Städte hervorgehen; 4. 26 Vertretern der übrige"
Städte, welche von den einzelnen Vürger.Uussltuß-

Er versuchte zu lächeln, aber eine Thräne entrollte
seinem Auge.

«Was haben Sie?"
Der Graf ergriff ihre Hand und feiner Leidenschaft

nicht »ehr Herr. bedeck e er sie mit Küssen. Pauline
fühlte sich deweat. da« Wort erstarb auf ihren Lippen.
Plötzlich raffte sie sich auf und drückte an der Glocke.
Die Kammerfrau erschien. Die Dazmischenlunft einer
fremden Perfon gerügt, um die grüßte Aufregung zu
dumpfen. Die Baronin befahl Thee. Als die Kammerfrau
hinaustrat, fagte sie: »Verg.ssen Sse. Herr Graf. die«
sen Augenblick, unter dieser Bedingung sei Ihnen ocr-
ziehen."

liefe Gefühle hassen die Alltäglichkeit, der Graf
schwieg.

,Ein anderes Gefühl als Freundschaft mögen Sie
von mir nicht erwarten," fprach Pauline entschlossen.

„ Ich werde Ihnen meinerseits nie Liebe aufdrin«
gen. denn mein Alter und meine Häßlichkeit verbieten
mir. von Ihnen geliebt werden zu wollen."

Diese einfache Antwort, welche alle Eigenliebe oer-
leugnete, rührte die Baronin.

«Hören Sie, mein Freund, ich will mit Ihnen
offen fprechen und Sie in die Tiefe meines Herzen«
fehen lassen. Ich habe bis jetzt keinerlei Huldigung an.
genommen. Llebeständeleien, die von mancher Frau g«.
sucht »«den. find mir in der Seele zuwider. Ich Hass«
die Aufrequng und Lüge, welche Liebschaften nach sich
ziehen. Ich s«y. Ihnen unumwunden, wären Sie frei,
ich könnt« Sie lieben und Ihnen mein Glück anver-
trauen. Ader ich wiedcrdole es, ich verabscheu? alle der
Liebe «nlaegenftehend«« Hindernisse und finde überb e«
in meiner Freundschaft zu Ihrer Gattin ein besonderes
Hemmnis." !

..Nach diesem Ihren ernsten WlllenSauSdrucke müssen
wir uns also trennen," sprach er in schmerzvollem Tone.

..Halten Sie's für nöthig, so sehen wir uns für
längere Zeit gar nicht! Sie, Herr Graf, können Ihre
kränkliche Gattin schwer verlassen, mich dagegen drängt
meine Reiselu'l für einige Wochen nach Italien. Leben
Sie wohl und trachten Gie mich bald zu vergessen."

„Niemals," schrie er auf und entfernte sich unge-
stüm.

Pauline sah ihm bewegt nach, sie fühlte, daß sie
ihre Liebe verleugnet habe. und hoffte zugleich, daß die
Freundschaft zur Gräfin über dieselbe obsiegen werde.

II.

ES war nach Mitternacht. Der Graf gewann trotz
der scharfen Kälte langsamen Schrittes seine Wohnung,
denn das Blei des Llebesschmerzes hing an feinem Her»
zen. Rückgelehrt, benachrichtigte ihn sein Kammerdiener,
die Gräfin habe wiederholt nach ihm gefragt. Der Graf
suchte hinter dieser angelegentlichen Nachfrage nichts als
Eifersucht, die sein« Leidenschaft durchkreuzte. Dochtrat
er bei der Gräfin, die ihn verlangt hatte. ein. Sie
schlief. Er näherte sich. Die Gräfin war kaum dreißig
Jahre alt, aber der andauernde Krankheilszustind halle
Jugend und Schönheit in .hren Gesichtszugen zerstört.
Der Luxus, der sie umgab, die vielen Spitzen, die das
fahle Gesicht umrahmten, zeigten, daß sie noch gefallen
wolle. Der Graf verglich ihre hinfällige Gestalt mit
der Lebensfrische der Baronin. S l in tindrina/nder Nllck
schien sie zu beeinflussen. Die blassen Wangen rötheten >
sich und sie hauchte unverständliche Worte. ^

..Sle hat gewiß einen Schlaftrunk genommen."
Er ließ seine Augen übet den Nachttisch gleiten

und sah ein OlaS und eine Phiole; letzter« zur Hal»b
mhmeud, las er die Etikette: „Morphium."

I n demselben Augenblicke seufzte die Gräfin:
..Richard, bleib bei mir, gehe nicht von hier, dti^

Abwesenheit macht mich sterben."
„ Ihre Liebe vcrfolgl mich auch im Traume. ^

Sklaverei!"
Er ging nach seinem Himmer, legte sich zu Bellt,

konnte aber vor Pufregu:^ nicht schlafen. Er erhobst
neuerlich, seine athletische Gestalt, die ungerea/lllN <A'
sichtszüge reflccliellen im venezianischen Spiegel. "
zog sich hastig an. ergriff dcn brem>enden Eant>elab<l
und stürzte zum offenen Ha^slhor hinaus.

Der Graf war in der Fülle seiner ungeschwschle"
Manneslraft. kaum vierzig I^hre alt, aber h e f l ^
Ncroenanfällen unterworfen. Ein Mann von so><^
Eigenichaften liebt intensiv und wird fort von dem ^
genstande feiner Liebe beschäftigt. So war es in di<s^
«ugenblicke. . D u lieost mich." schrie er. .und ich s^ "
nicht mein Glück genießen. E.n durch Krankheit " l '
blühte« Weib, deren schmachtende Klagen mich veluM"'
sollte mich daran hindern?" —

Die kalte Nachtluft hatte seine Erregung g!dän>p^
er lehrte in den Palast zurück, schloß die glöffneten 3 ^
ster des Schlafz.mmers und führte im ruhigeren s"
stände folgendes Selbstgespräch: »Gin ich nicht m a <
mal ungerecht gegen meine Gattin? Warum ha" ',.
ohne Liebe sic geheiratet? Sie hat viel Nachsicht " "
meinen Schwächen. Doch ihre Krankheit verzehrt l^
Da«, ist aber nicht ihr- Schuld. Ich will Paulir" ""..
gesset, und meiner Magdalene jene Liel'e zuw'Nden. °'
ihr aufopferndes Wesen verdient." ^,

. .Mit diesem löblichen Entschlüsse verfiel er in e ^
ruhigen, oft unterbrochenen Schlaf. Als er deS and'"
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giftrate eingesehen werden. Die «i t 50 lr. Stempel ver.
lehenen und mit dem Nadiu» von 10 Perzent der offe»
»ienen Profefsioniftenarbeit oder bes ganzen Scdulhaue-
baue« im barem oder in Werthpapieren nach dem Tages,
cutse belegten Offerte sind bi« 9 Februar 1874 um 12 Uhr
n>ilag« beim Magiftrate zu überreichen und muffen die
ausdtUclllche Lrllärung enihaUnl, daß der Offerenl die
sÜNmlllchen Bedingnlsse des zu übernehmenden Vaues voll»
ftilnbtg tenne und annehme.

— ( N u « dem V e r e i » » l e b e n . ) Der l a t h o .
l i s c h . p o l i t i s c h e V e r e i n in Lalbach hielt am 11. d.
sewe Oeneraloerfammlung ab. Herr F l i « sprach Über die
b»«hengen Glfolge dee i!lberalie»us und dessen Wirkungen
aus Rcllgion und Schule. — Herr M o i n i l wirst einen
Uebelbllck auf die Thüligleit des Vereme« im Jahre 1873;
der Beltm zählt 70 einheimische und 110 auewärlige Mil»
glieder. — Hu Ausschüssen pro 1874 wurden gewählt die
h t t « n : Negal», Dogan. Ieran, Moini t , Virnard, Drasch-
l « , Hlls, «lew uno Poiointt.

— ( H a j c h l n g « chronit.) Die in alle Gesellschaft«-
lreise relchtudcn Wellenschläge ter Börsenlrche und der allge»
mewln Gejchalleswckung sind Anluß, daß tie Zahl der Tanz.
un^lhalluligcn ,m hcurlgen Fasching bedeutend vermindert
auslnlt; uder dessenungeachtet fordert Prinz Carneval auch
heuer semen Tribut. Dle tanzlustige Well ^aibach« wird
n»a)t säumen, den lockenden Tanzrocisen der Walzerlönige
Suuuß, Zlehler, Kov^ u. a. zu folgen, und am 24. d.
und 14 Ocbluar l. I . an den in dm hiesigen Schießställe^
localuäen abzuhaltenden ^VUr g e r t r ä n zchen" recht leb-
hasten Unlherl zu nehmen. Auf dem Banner de« Eomi<6«
Prangt dle Devise „Heller auch in ernster ge i l ! " — Folgen
wlr lhr, jedoch nlchl im steljen Salon-, sondern im gemUlh-
lichen Blllgerlleibe, decorierl mit reger Tanzluft und hei»
lerem S inn!

— ( D i e f l ooen i f che B l i h n e ) bringt Lonn,
tag den 2b. d. da« heimatliche Voltestuck »Die klugen Wei-
der von Obertrain" zur Uufsuhiung.

— ( G e m e l ' n d e v o r s t a n d S w a h l . ) Vei der am
16. Dezember 1873 in der Ortsgemeinde P o d g o r o stall»
glfunoeuen Neuwahl des Gemeindevorfiandes wurden der
Grundbesitzer Johann Seunig von Malavas, Hau« Nr. 3,
zum Gemeindevotsteher, dann die beiden Grundbesitzer Josef
Iall ic von Podgorica, haus Nr. 2 1 , und Johann H^'evar
von gagonca, Haus Nr. 20, zu Oemeinderalhen gewählt.

— ( D l e C i t a l n i c a i n U d e l s b e r g ) begeht am
2b. d. eine „Vobn»l".Feler mit folgendem Programm:
1.^ Dlchestttmustlstucke; 2. Festrede; 3. Gesangspiecen;
4. Tombola; 5. , D « häusliche Zwist" (Lustspiel); tt.Tanz-
lränzchen.

— ( N ««wände r 'ung.) Dem Vernehmen nach be«
^sichtigen vierzig Familien au« Oberlrain im Frühjahr
"ach Ä««lila auszuivaudern.

^ - ( S t a l a g m i t . ) Eine« der wellhvollften Objecle,
ja ein wahre« Unicum fUr eine Sammlung ist der pracht.
volle Tioplstem (Stalagmit) von wechlichgelber Farbe aus
glitzerndem Kalllpalh, welchen die Giollenoerwallung von
^ d e l s b e r g freundlichst dem hcfmuseum gewidmet hat.
Derselbe hat «ine Hühe vo», 9 ' / , wiener Fuß bei einem
Durchmesser von 1 Fuß im Durchschnitt, während an
seiner Basis z ^ i lleinere an 3 Fuß hohe Stalagmite fest
Verwachsen sich anschließe». Das Gesammtgewicht beträgt
an 16 Ienlnern und es ist gelungen, das wegen Sprüdlg»
leit des Materials sehr hellte Stück nicht nur unbeschädigt
zur Wcllau«sttUung, sondern auch ganz intact au» derselben
ln das Hosmuseum zu schaffen.

— ( F ü r T u r n e r . ) Der «usschuß des in Graz
abzuhaltenden K r e i s l u r n f e f t e s versammelte sich, wie
dle ,Gr. Tagespost" berichtet, am 19. d. »m Saale des
Hotels .F lonan" zur definitiven Cvnftiluierung der v « .
lchledcnen tzomilüs. Die Sitzung wurde durch den pro»
Usonschen Obmann, Herrn Bürgermeister Dr . Klenzl, er.
öffnet, worauf Herr Feuerwehrhauplmann Hueber Über
die Thäl'gleit de« Eiecullv.Comil6s Bericht erstattete und
d»e Anlläqe desselben vorlegte, welche grüßtenlheil« «n .
nahm« fanden. Die wichtigsten Beschlusse, welche der,
einban wurden, sind folgende: 1. Bürgermeister Herr

Dr . Klenzl lft definitiver Obmann de« gesau«ten Fest-
ausschusses. 2. G« werden sechs Specialcomils« gebildet:
der Finanzausschuß, der Wirthschaft«', der Wohnung«»,
der Turn-, der Redactions' und der Empfangsausschuß.
3. Die gegenwärtigen Mitglieder de« Festausschusses wer«
den in diese Comilö« eingereiht und berechtigt, sich
außerdem durch Cooplion unbeschränkt zu verstärken. 4. Lnd«
lich wird aus den Mitgliedern des bisherigen Gxecutio»
comi>6«, sowie au« den Obmännern und noch je einem
Delegierten der sechs Übrigen Comilüs ein besonderer Ten»
lralausschuß eingesetzt, der nach den Bemerkungen, welche
gestern verlauteten, die eigentliche leitende Behvlde des
Festes sein soll. Der vorgelegte Nnlrag, da« Fest am 7.,
8. und 9. September abzuhalten, wurde noch als verfrUhl
erklärt und die Beschlußfassung hierüber einer fpäteren Ver,
fammlung vorbehalten.

— (Fa l f che B a n k n o t e n . ) Nm 4. d. M. abends
hat ein fremder Mann von Franz Van in Swur, Bezirk
Nassenfuß, eine Stute um 100 st gelauft und ihm den
»ausschilling in 10 V. .N ü 10 fl. ausgezahlt, welche
sämmtlich falsch sind. Der Käufer ist mit der gekauften
Stute gleich fortgefahren und gegen 11 Uhr nachts ln
Kleinlack, Bezirk Tressen angekommen, wo er mit einem
gewissen Johann ttoviinöel in dem rechlsjenseil« der Brücke
gelegenen Wirthshaus« eine Unlerredung halte, dann aber
noch in der nemlichen Nacht mit der gelausten Stute weiter
reiste. Der fremde Mann, von welchem Franz Ban die
falschen 10 f l . B »N. eingenommen, ist mittlerer untersetzter
5latur, mehr runden, vollen, blassen Gesichtes, ohne Bart
und stark blatternarbig, bei b0 Jahre alt, bäurisch gekleidet,
mit langer Hose, welche er in Stiefelrühren trug, mit
langem grauen Winterrocke und schwarzem Hute, sprach im
oberlrainer Dialekte, wie solcher in der Gegend von Krain»
bürg oder Stein gesprochen wird, qab aber an, bei Ober»
laibach zu Hause zu sein und den Weinhandel zu betreiben,
und den Taufnamen Johann zu führen. Die Stute, die
derselbe von Ban gelauft, ist etwas weniger als zwei Jahre
alt, bei 13 Faust hoch, schwarzer Farbe ohne Kennzeichen,
nur trägt sie den rechlseiligen Schenkel etwa» niederer als
den linksseitigen, weil sie am rechten hinteren Fuße krank,
war und ist noch unbeschlagen.

— ( T h e a t e r . ) Uuf „mehriges" Verlangen — wie
es aus dem Theaterzettel lautete — wurde die letzthin so
beifällig aufgenommene Operelte „Dle Fabrilsmädchen" und
das Lustspiel „Feuer in der Mädchenfchule" gestern wieder»
holt aufgesUhrl. Uns und mit uns ßew'ß allen gestern
Anwesenden Hal die Direction mit dieser Reprise in der
Thal einen Gefallen erwiesen, ob sich selbst, möchten wir
angesichts des nur mähig besuchten Hauses bezweifeln. I n
„Feuer in der Mädchenschule" entzückte unfere gefeierte
Darstellerin jugendlicher, naiver Rollen, Fr l . S o l w e y ,
wieder durch ihr herrliches, naturwahres Spiel. Der mehr«
malige Hervorruf bei offener Szene und der förmliche Jubel
nach Schluß des Stückes mögen Fr l . Solwey den Vewei«
liefern, wie sehr unfer Pudlicum eine Künstlerin zu fchähen
weiß, die, weil sie in ihren Rollen sozusagen aufgeht, die-
selben mit ganzer Seele und tiefem, vom fltißlgsten Stu»
dium zeugenden Velständnis spielt. — Die lustlge Operette
„Fabnlsmädchen" ging, von einigen Schwankungen abge-
sehen, recht frisch und klappend ln Szene und amüsierte das
Hau« vortrefflich. Die Fr l . R o s e n b e r g und M ö l l e r
verdienen in erster Llnie genannt zu werden, doch auch die
übrigen trugen zum guten Gelingen de« Ganzen nach Kräf»
ten bei.

— ( U n g a r i s c h e M u s i l z e i l u n g , ) A p o l l o
^ i i swüsu IMra t " , herausgegeben von Fellegi Vicl in Pest.
— Von dlefer iMustlaliensammlung, deren 1. und 2. Band
auch ln außer«ungarischen Kreisen beifällige Aufnahme ge-
funden haben, ist soeben das 1. Heft des I I I . Jahrgange«
(Preis 50 lr.) erschienen und bringt eine gewählte <iollec-
t on von Klavierstücken, unter denen wir Feigler« Fantasie
über ein Motiv au« ..Mianon". Gobbi» Mbumbla t l " ,
Zi«za« ^8/kli»l!8äßi iuäulo" (Freiheitemarsch), dann
Hubers kleb „Asm 2, 8?.omsä luvß" für Singftimme und
Klavier zu erwähnen finden. Dle bekanntesten ungarischen
Kompositeure sind durch ihre Tondichtungen in diese« Werte
vertreten. Dicfe Zeitung ist zu beziehen durch die Buch.
Handlung K l e i n m a y r k B a m b e r g in Laibach.

F ü r d l , D l n r n l f t , n A w « t » e L

sind eingegangen: Von Gerkfllhrer Carl 1 fi., Kran Bryer
1 f l . , L. S . 1 st., zwei Ungenannten 2 fl., Baron 3 . 3 fl.,
Hin Schelm, „der »ehr gibt, als er hat," 1 st., Frau I .
2 ft., eine» Ungenannten 2 st.

Weitere Vellräge werben bereitwilligst eulgegengenvm«
«en im Comptoir dtefe« Blatte«.

Neueste Poft.
(vriginal«Telegramm der „Laibacker Zeitung".)

W i e n , « » . Jänner . De r K lub der V i n .
ken beschloß den A n t r a g H v h e n » a r t » bezüg-
lich der V lngabe der czechischen Abgeordneten
in maßvol ler Weise abzulehnen «nd die Ab -
lehnung durch Herbst begründen zu laffen. De r
Zortschri t tSklub und das Z e n t r u m beschlossen
diesen A n t r a g debatteloS abzulehnen.

W i e n . 22. Iünner. «uf Allerhöchste «nordnul,,
«ird sür »eiland Ihre lön. Hohe,t M a r i a T h e -
r e s i a , Grüftn von M o l i n a , geb. ttn. Prinzessin
von Portugal, die Hoftrauer von Donnerstag, den
22. Iünner, angefangen durch l() Tage, d. i. bi< ein»
fchliehlich 31. Iünner, unter einem mit der für weiland
Ihre Majestät die verwitwete Königin ülisabeth vdn
Preußen btstehenden Hoftrauer getragen werden.

W i e n , 22. Iiinner. Der Gesetzentwurf über die
Vemlssulig der Relfeglbühren sür die «vgeordneien »uro« H
conform dcr Rcglerungeoorlage « i t dem Zusatzanlrage
Slcudtl'S genehmlgt, nach welchem die in W»en und
den Vororten »ohnenoen Abgeordneten leinen Anspruch
auf Entschädigung haben. Sodann folgen Verification«».

G r a z , 22. Iünner. Die hilsige Handelskammer
richtete eine Petition an die Regierung um allglmelne
Revision der Hijenbahnlalife und zettgemähe Hllabschung
der Frachtsatz« für Rohptvducte, »le Elfen, Kotzle und
Holz.

Telegraphischer Wechseln»»
vom 22 Jänner,

PllVier-Rente 6l»'bO. — <Sudel-«en<» 74 50. - lSSO ,
Slo«i«:»nlehnl »ys«>. — Vllnl-Ncliln 989. — s«bit-«ct«n
24t 7b — Voudon l i l t '25. — Sllber l07 7b, — «. l Vtnuz.Dn,
caieu. — 3l»p«leo««t>'ot s'lX.

W i e n , 22. Jänner, l Uhr. Schlußcurst: «rebil 2 4 1 ' / ,
«lißlo >5l -, U n i o n ! 3 4 ' „ Krancob«ml4ö'/„Handel«b«ml»i'/^
BeremOblml 1 5 ' . . Hypochelartculenbanl 2 —. allgem. Vaustejell,
lchafl 79'/, . wlencr Vllubllnt W ' . . Umonbaubanl l> l ' „ . Wech«ltr»
bllubanl 17 , Vn,ttlrn»uer ! « ' „ Slaalsbahn 8<t8 . , Lom-
barden 13V. St i l l .

Angekommene Fremde.
»m s2. Jänner

»»««>> » « » « « K V » « » . Koch, Fabrilanl, Wien. — Dornt,
Pfarvrr. Marialbal. Tsäunll, GsjldäflSmann. Gotisches

««,»«»> «««»s»»». Wahttjct', Giallach. - Ko^l), Dvbiava
dei <isldee. «leö, Dekane, Semiljch. — Äelec, Trata. —
ÄlnftlS, Kfm., W>l„, — Pl l l in i lc i . Vauunlelllebmrr, Mllnlen«
dors.

«»»^>>«,»>,«N « » s . »bnmi und Samsc,, tr ieft. - Gul i i ,
Handelsmann, Sessana.

HZ»»»»'«,,. Koß und Martine!, Slemenica. — Polc'rni, <̂ e«
jchäflsmann, Flume. - Gtieschnil, Oberliain. — Gckirha
Rtilendei, Trieft.

Theater.
Heule: Wi lhelm TeU.

^lleleoroloullche ^eohachlullen m lalbach.

Z -'z M n " '» !-«
6 U Vlg. 74«.o5 - 1.o windstill Hvhennebel!

22. z „ ?i 74«.«». z 4.U ̂  wlndft'll Höbeunebel! o^v
10.. «lb. 749 o, > < , windstill dllnn dew. ^

Höhsnuebel bi« nach 2 IIHi anhaltend. Nachmittag« ge,
lockelle Wollenbecle. «lbeudrotl,. Du« t»se«mitlel on W»rme
^. 17", nm 3 7° tlber dem Normal,.

«srantworllicher «,dll<-lrur: I«n°z v. K l e i ^ m o y r .

N v l l l l i p s i r ^ s ? " i " ' , 21. Jänner. Der Verkehr in Speculationswerthen brachte bei ziemlich bedeutenden Umsähen im ganzen leine weitgehende Vtländeruna. Die Sli«nmn«> war fest
'^^v»s».v«.z z ^ z . Unter den Nnlagewerthm wurden Vtaal«lofe bevorzugt. « ^ , » » , », ^ « , < , ^ .«.«.».,,»« ,l,,.

». . Oeld War«
? ? ' ) »lent, ( 69 b0 69.k<)

KN^"-»"l , ,̂  ,̂  ^>;^°
rose , 18U9 . . . ' . . . . : ^ ^ _ 3 1 0 __

" i ^ 4 9 7 2 b i <775

" ^ »» 2 W ft. . . 116 - 117 -
»» i o v 4 . . . 140 l 4 l ) b O

V e m i l u e n . P f a u d b r l e f t . . . . 11« 5 0 120 .
N^ ! ^ u n d . l . . ^ - V 6
Siebenbllrnen ' " < 1 - ' ^ ^
Un»arn < laf tun, - - Z Z ^ ? ^

Un» E„enbal,n,Nnl W 2b 98s.0

«»ener «°mmunal.«nl»hn» . . f»b40 lck.60

««nlvercin . ^ " ' " "

«"bitanstalt «4? 7b 2 4 2 "

^kld War»
Depositenbank b i - s ,^ . -
Lecompttaufialt 9W — 97ft —
Kr»nc°-Vanl 43 w 4»bft
Hlllidelsbanl . . . . . . 92 — !»2 b0
i.'iillderl'auleuvtrein - — W 50
Aalionalbanl »85'— »87-.
Oefteri. allg Vunl . . . . ttv — 61 -
Oefterr. Baulgesellschaft . . . Nl» - 2< 2 -
Unionliaut liW 50 13l HO
Verrin«ba«l . . . . . . . 16 b0 1 7 -
Verlehrsbllnl 1»0 50 12« —

»et le» »v> » » » , 4 p » » t . N i t«»»tz,
«»»He»

Veld War«
»lfVld.Vahn 145 - 146 .
sarl>tnd»l,«V»hn 22975 2iw »b
Donau,D«l»PflchiN.,Vefellsch«tl 528— 524 -s
«lNal!,th-Westbahn 21U5U 2Il,b0
«Mabelh.Vahl, t«iuz.Vnd»eil«

«tre«l»^ - - 194»-!
4<>rt:nl,.t t,«l,r»t:«Un ^ 2< 85 2^90 —
>lul,i<.,l,^pdB«ch» 212 7b 21»2b
z.'em°.-L„rll.-Iaffy,hlchn. . I4«i — 14^5^
t^ti.^tlcU)ch. 4bb — 470 !
c »i,« W»«wt5»»'« . . 19s zb1ftv7f>

«ndolss-Vahr, 157— 1 . ^ -
Gi°»l,bahn 3't675 s»?^,''
Glldb«hn 16» »b 1b8 7b

, theiß-Vahn 202— 203-.
Ungarische «ordoftbahn . . . 109 - I N -
U n g a r i s c h l O f t b a h n . . . . b 4 5 0 b h . .
T r a m w a p . G e s l U l c h . . . . . 1 7 8 - . 1 8 0 —

»au f tese l t scha f t n» .
«lll«. bfierr. «augelelischaft . . 77 50 7s —
V i w e r v a u g e s e l l s c h a f t . . . . 9ll-50 91

V f a n d ^ r l e f « .
«hem. »sterr. Vodencrebit . . 94 94 5̂ )

dto. w 3s Jahren 8 6 - 8650
«ationalbanl V. V 91 65 91 9l)
Un«. vobencredll S6-- SStO

H>?lorität»u.
! «llsabeth'V. I. «m 96 2b 967b
ßerd,,»iordd. S. , . . INb- I0s's»<>
Nranz-I^edh-« l l '«2b I l^b l )
Gal. «ll l l^nbt«».« . i . t lUl.l»» 106
Oeft«! ^ < . ^ ' l l ' , i . 1(^«5. ic» 7b

^«ta^?».^', 40b0 1 4 l -

«eld »ar«
Sübbahn k 3',, I I 2 5 0 I I 8 —

5', . 97 bO 977t»
Giidbahn. Von» . . . . -— . . —
lwg. 0Nb«lM . . . . . 65 b0 «7 —

lredit-k KN«» ISS bU
«udolfe.l ^^b0 14 —

»n«,bnr, 957b 9ß -
Frm lfnr« "» ̂ - 96 20
Hai.bnr« 5620 5630
'̂«l l!vN 113 l»ü 11870

Porio 44-90 <4 9)

«, ldi5Vt»N.
»eld »,„

D»e«ten «' l> 36 tr. l» st. 87 t»
'l«p«lt«n»d'ol . 9 ^ « ^ ^ s , O b .
preub. l»l»nenjche«l » ^ ?u , , . 7<>̂  .
5 : " " U'7 . 65 , 1 l« . - '

«ranlifche Vruubeull«st«l,«-0bli««tü>nen,
Pnv»n» t lm»g : Veld 8b - , w«r , eO —,
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Mitgliedern ge»ühlt werden; b. 26 Vertretern des Do«
maniums, welche von den einzelnen Mitgliedern der
Onivorstiwoe gewühlt werden; 6. 5 Vertretern, welche
Serenissimus aus allerhöchstem Vertrauen ernennt.

D u c Dscazes gab in der am 20. d. stattge-
fändenen Sitzung der Nationalversammlung, in Versail<
les folgende Elllürung ab: „ U n s e r e Politik besteht
darin, den Papst mlt frommer Achtung und kindlicher,
sympathischer Sorgfalt zu umgeben, nnter Ausdehnung
dieser Sorgfalt auf seine geistliche Autorität und Unab-
hängigkeit: sodann mit Italien, so wie die Verhältnisse
dasselbe herausgebildet haben, ln aufrichtiger Weise Ge<
ziehungtn guter Harmonie und Freundschast zu unter«
halten. Unsere Politik mit den anderen Mächten lft
liine verschiedene. Wir wollm den Frieden, weil wir
ihn al« nothwendig erachten für die von allen erwünschte
Wohlfahrt Frankreichs. Wir wollen Frieden mlt gan,
Europa. Wir werden ohne Unterlaß bestrebt sein, alle
Lonft>cte und MlSverständnisse hintanzuhalten und Auf-

. reizungen, woher immer sie kommen, zu unterdrücken.
Die Würde Frankreichs wäre nur gefährdet durch eine
Polit«! der Abenteuer, die uns zu einer Schwäche oder
Thorheit sühren würde. Frankreich ist genug start, um
ftcls weise zu sein." — D s c a z e s spricht schließlich die
Hoffnung aus, daß diese Aufklärungen genügen werden,
um unfruchtbare Debatten zu beseitigen, welche die Sicher-
heit stören könnten. — Da« M a i r e g e s e h wurde mit
36? gegen 324 Stimmen angenommen.

Mehrere Journale constalieren anläßlich der letzten
»Zwlschenfüllt mit D e u t s c h l a n d , daß da« Verhalten

I t a l i e n « ein vollkommen würdige« und für Frank-
reich freundschaftliche« ist.

Der Vundtsralh in Vern erließ, nachdem Rußland
seine Theilnahme zugesagt, Einladungen zum internatio-
nalen Postcong re f fe auf den 15. September in Vern
und genehmigte da« lvudgel der inleraallonalen Telegra-
phenverwaltung Mit einem Nusgabeliüberschusse von
36,500 Francs. — Der päpstliche Nuntius übermittelte
in elner Note denProte sl «m Namen seiner Negierung
gegen die Aufhebung der Nuntlatlir.

D« Alt-Kllthlllilenfillgt.
Die sogttiannlcn Ml-Kalhollkcn" in Wien beab-

sichtigen dem Aogeordnetenhause dcs österreichischen
Reichsrathe« «ine D e n k s c h r i f t üder die Lage der
,All«Kalholilen" in Oesterreich vorzulegen. Dem er-
wähnten Schriftstücke entnehmen wir folgende Stellen:

» I n Anbetracht, daß durch die Proclaunerung des
Unfehlvarleitsdogmas eine neue (die römljch»neulalh0'
lische) Kirche geschaffen worden ist; daß durch die Hon-
stltui«rung dieser ultramontancn Oegentlrche die ur-
sprünglichen Rechte der dem alten Glauben treu geblie«
denen ltatholllen (Mltalholiten) nicht alteriert werden
tonnen; daß durch den Abfall des gesammten Opislopa-
les die alttalholischen Gemeinden ohne sogenannte
«ordentliche", d. h. von der Regierung anellannle Seel-
sorger sind, daß der Religionsunterricht durch infallibi-
îsusche (neutath?! sch ) Katecheten den Kindern der Alt-

la>hol>ten Haß gegen die eigenen Ellern, Aberglauben
und Ungehorsam gegen die Ochhe des Staate« ein-
jmpsl; m Anbetracht üller dieser Verhältnisse und Thal»
sac)en unternehmen es die Alllatholllen Wiens, lil'e
Oilte der Noth an das hohe Abgeordnetenhau« zu rich-
ten, es möge im Wege der Gesetzgebung dahin wirken,
daß die Regierung zu der schwebenden kirchenpolitischen
Frage endlich eine feste und klare Slcllung nehme, daß
fte nicht nur an der in dem amtlichen Erlasse vom

Tag« erwachte, fühlt« er seinen Kopf schwer, und war
nicht wenig erstaunt, die Phiole von dem Nachttisch
s iner Frau ausgeleert neben sick stehen zu sehen. Hier-
über nach Auskunft forschend, begab cr sich zu seiner
Oallm. I h r Schlafzimmer war von einer ersterbenden
Lampe matt erleuchtet, die Fenster tief verhängt. Ein
unheimlich«« Gefühl ergriff ihn. als er keine Phiole auf
dem Nachttische fand. Er beugte sich über die Gemahlin
und rief sie beim Namen. Keine Antwort.

„Magdalena," wiederholte er. Dieselbe Stille. Er
ergriff lhre Hand. sie war eiskalt. Die Gräfin schien
todt. Er rief nach der Dienerschaft: Man hole schnell
den Hausarzt. Dann wartete er mit bebender Angst.
Doctor K. kam an. Ein alter Freund der Familie und
deren Hausarzt seit Jahren. Er fand den Grafen still
und in sich gtlchrt bei der Gräfin, deren «rschilckendes.
blasses Gesicht er aufmerksam beobachtete. Der Graf
verfolgte sline Vlicke mit Spannung,

. I f t sie todt?" fragte er.
Der Arzt, ohne zu antworten, besah das Glas am

Tische und sagte:
„Sie hat Morphium genommen, wo ist aber da«

Flacon?"
Diese Frage machte den Geafen erbeben. Er er-

zählte dem Doctor alle« treu und wahr bezüglich des
Flacon« mit Opium. Den Doctor ergriff eine Erinne«
lung, der er jedoch nicht Worte lich. Gleichzeitig stürmte
auf den Grafen ein süchterlicher Verdacht, er blieb vor
Schrecken sprachlos. Viele Personen waren eingetreten.

„Es ist klar." sagl« der Doctor laut. „die Glilftn
jft »n gebrochenem Herzen gestorben."

^Fortsehnn, folgt.)

30. September 1870 a'«gesprochenen Erklärung.- ,es
sei den vattcanifchen ^«e ten vom 18. Jul i 1870 be-
züglich der unfehlbaren Lchrqewalt des römischen Pon-
tifex leineil« rechtliche Wirksamkeit beizulegen, ftslhalte,
sondern dem auch praktische Folge gebe, daß demnach die
der allen Kirche treu a/vli-oenen 5at,oliten als Glieder
der staatlich anerkannten Kirche betrachtet und als solche

! auch geschützt werden, daß die abg-fallenen Gischöfe und
deren Organe als jeder Jurisdiction übir di? Mkatho-
lilen ledig erklärt und daß ln nothwendiger Consequenz
dieser Sähe im Wege der Legislative beschlossen werde:

1. Die von den Nltkathrlilen zu wählenden Vi«
schtife werden al« Bischöfe der ..tathollfchen Kirche" an-
erkannt.

2. Den Nlllatholikill steht behuf« Einrichtung und
Abhaltung eines besonderen öffentlichen Gottesdienstes
und Vornahme sonstiger kirchlicher Handlungen das
Recht zu, in jeder Pfarrei eine eigene kirchliche Ge-
nossenschaft (Kirchengemeinde) zu bilden, und sind solche
»lllathollsche Gemeinden schon auf Grund der Ane, ten-
nung, ohne daß es einer besonderen Verleihung corpora-
tlver Rcchte bedarf, juristische Personen.

3. Diejenigen Pfarrer, Vemftcianten, Präbendaren
und die übrigen Inhaber kirchlicher Aemter, welche die re-
volutloliärcn neuen Dogmen nlcht anellelmen. bleiben im
Genusse ihrer Pfründen und Einkünfte vollkommen ge-
sichert, die von alllalholischen Gemeinden gewählten Seel-
sorger werden als „ordentliche" anerkannt, haben aber
gleich den Bischöfen und Pfarrern den Eid abzulegen
auf die Siaatsgesetze.

4. So lange d«e Führung der Llvilstanbsreglfter noch
nicht ausschließlich Civllbehürden überwiesen ist, wird
auch den altlalhollschen Seelsorgern da« Recht zuerkannt
zur Führung der Tauf-, Trauungs- und Sterbe-
Matrikel.

5. Den alllatholischen Gemeinden wird da« Recht
auf da« Vermögen der katholischen Kirche gewah't.

6. Dle Katholiken haben leine Ve,pftichlung. für die
Zwecke der ullramomanen Gegenllrche irgend welche Vel«
träge zu leisten.

?. Die Alltalholiken haben das Recht, den Mitkrauch
aller dem katholischen Gottesdienste gewidmeten Kirchen
zu verlangen.

8. Der Religionsunterricht wird den Kindern der
«ltlhalolilen durch altlatholiche Rellgionslehrer ertheilt."

Socialistische Zustände.
I n dem Maße, in welchem Aroellsmangel und Hun-

gersnolh sich im westlichen Theil der V e r e i n i g t e n
S t a a t e n N o r d a m e r i k a s immer mehr fühlbar
machen, nimmt die Arbeiterbewegung daselbst eine drohen»
dere Gestalt a»; o>e Aufregung in den Meetings »st vor»
zugsweise ge^en die besitzenden Klassen und l,egen die
Vertreter der Presse gerichtet. Wir theilen die Resolu«,
lionen mit, die auf einem Ärbeitcr'Monstremeetlng in
Chicago gefaßt wurden; ähnliches ließe sich noch au« vie»
len anderen großen Städten melden. I n Chicago wurde
folgende« beschlossen : die Stadt solle allen Arbeitsfähigen
8 Stunden Arbeit per Tag gegen hinreichenden îohn
verschaffen, den ArbeilSunfah gen und solchen, die leine
Arbeit erhallen können, Vorschüsse in G«ld oder Bebens-
Mitteln machen, d«e Verthnlung unter Aulsicht eine«
Arbeitercomuö auSsühren lassen und schließlich, fall« d«e
Fond« der Stadt nicht ausreichten, Anleihen zu dielen
Zwtckcn aufnehmen. Die erschreckten Stadlrälhe beschlos-
sen die Forderungen in Erwägung zu ziehen. Em «loer-
man, s«lneS Zeichen« ein »ücker, e«bot sich, 60 Tage
hindurch l0.000 Eflrabrole täglich gegen die bloße Zah-
lung der Auslagtn für Mehl zu liefern. — Wie ver-
ladet, hat Ehicago jctzl nicht weniger als 40.000 Men-
schen Mit den nölh'gen Lebenswilteln zu versorgen. —

< Die Noth ist allerdings nicht wegzuleugnen, aber leider
wird sie von Demagogen ausgenützt, die in den allge-
meinen Wüten ihre Zwecke veifolgen, und die Vereine
gestehen zu, mit dcr bereit« 8000 Mitglieder zähllnden
„Internationale" in Ntwyorl in Verbindung zu stehen,
deren S ct,onen in einzelnen Staaten die unmäßigsten
und ltoerjpanutesteli Forderungen stcllen.

Hagesneuigkeiten.
— ( M o z a r t ftiflung. ) Für die internationale

Mozarlstlflung in Salzburg sind beim l. und l. Min i -
sterium des Aeußern vom Vizelünig von Egypten 1000
Gulden in Gold, dann vom Herzoge von Braunschwelg
und vom Herzoge von Sachsen.Allenburg namhafte V«i>
träge eingegangen. Auch Se. Maiestät der König von
Portugal hat, laut Verichts der Gesandlschaft in Lissabon,
erklärt, dem Verein als Gründer belzulrelen.

— ( P e r s o n a l f t a n d des C a r d l n a l - L o l l e -
g i u m «.) Nach den jüngsten Ernennungen gibt es heute
54 Eardinäle und 2 in potto; unter denselben 41 I ia-
liener, 3 Oesterreicher, 1 Ungar, 1 Spanier. 1 Portugiese,
1 Irländer. die übrigen sind Franzosen.

— ( D e r serbische A g i t a t o r ) Doctor Milan
GjorZjev'<l wurde am 15. d. M . behuf« Fortsetzung der
kriegsgerichtlichen Untersuchung unter militärischer Escorte
nach Szegedin transportiert.

— ( W ö l f e l n » ä r n t e n . ) Seit H^bst 1872
treiben sich, wie die „Kl . Ag." ««loet, im Oail« und
Mchlhale Wölfe herum, welche lm letzten Frühjahre n «

3 Junge sich vermehrten, und im Laufe des Sommers
und Herbstes verschiedene« Vieh im Werthe von mehr als
1000 fl. zerrissen haben. Seit dem ersten Sckneefall wur»
den Schafe und Ziegen in den Slallungen gehallen; des»
halb sind die Wölfe schon zudringlicher und besuchen zur
Nachlszeit die einzelnen Gehöfte und kleinere Orschaflen so-
gar in der unmittelbaren Nähe von Hermagor.

— ( M i l d e r W i n t e r . ) Ein Zeichen des diesjähri-
gen ungewöhnlich gelinden Winters findet sich in Cleve in
einem vor dem Heidelberger Thore belegenen «Harten, worin
ein Kirschbaum in voller Blüthe prangt.

— (Raphaels Gebur tshaus . ) I n Urbino wurde
das lleine Haus, in welche« 1483 der große Maler Raphael
geboren wurde, und welches bis jetzt Privateigentum war,
von der l Akademie daselbst um 22.000 Franc« angekauft.

— ( D i e siamesischen Z w i l l i n g e ) sind in l
einem Zwischenraume von zwei Stunden gestorben. f

— ( F l l r S e i d e n r a u p e n z u c h t e r . ) I n Newport
ist in letzter Zeit eine gauze, direct aus Holohama lom»
wende und nach Mailand bestimmte Waggonladung Selben»
raupeneier eingelroffen; die gegen 9 Tonnen schwere Sen-
dung repräsentiert einen Werth von 200,000 D., ging am
20. November von Aolohama ab, kam am 16. Dezember
in San Francisco an, wurde von dort am 19 per Vahn
weiter spediert und erreichte Newport am 26. Ueber die
Pacificdahnen wurden die Eler in einem hermetisch verschlos-
senen Waggon transportiert. Dies ist nothwendig, da ein
Tewperalurwechsel von 7 Grad bereits hinreicht, das in den
Eiern enthaltene junge Leben zu zerstoben. Es ist die« die
erste Sendung Seidenraupeneier, welche von Iap,n Über den
amerilanischen Continent nach Europa verscluckl wurde. Aller-
dings machte man bereus im I ihre 1869 einen Persuch,
derselbe fiel jedoch sehr unglücklich au«, denn die Sendung
wurde auf der Paclficdahn, die damals kaum vollendet
war, längere Zelt aufgehallen und d,e Cler erfioren sämml-
l<ch. Visher pflegte man die kostbare Ware durch den
Suezlanal zu belörderu, allein es hat sich ergeben, daß die
Eier das he«ße Klima, das sic dort passleren müssen, nicht
vertragen tonnen, und man hat daher die amerltanlsche
Uedeilandroule gewühlt, welche in klimatischer Hinsicht weni-
ger Gefahren darbietet.

Loca le s.
Voranschlag der Stadtgemcinde Laibach für das

Jahr 1874.
U. Erfordernis.

(Schluß.)
x v m . T i v o l i : Grundsteuer fl 457; Oeblludesteuer

ft. 282 ; Taglöhner ft. 490; Naullchlelien ft 800; Usse-
curanz fi. 37 ; Wlesenluliur si. 100; Gärtner ft. 441, zu-
sammen fl. 2607.

X lX . S t r a ß e n r e i n i g u n g : Kehrung, Bespritzung
und Echneeschauftung ft. 5000

XX (Ltadtbeleulbtunss: fl. 8000.
XX« Gesäl l f taus laaen: Maifchullen ft. 130;

Platzzms ft. 5 0 ; HunbemarltN ft. 60 ; Csslgsieder ft. 900,
zusammen ft 1140.

X X I I Vtorastauslassen: fl 240.
X X l l l . Neqnl f i tenanscbaf fung: Verschiedene

st. 240; Eimenllerunqaamt fi. 800, zusammen ft. 1040.
XXÜV. Feuerlöschkosten: Feuerwehr ft. 500;

Verschiedenes ft. 100. zusammen fl. 600.
XXV. zfuhslöhnunssen: st. 30.
XXVI. Voscküsse: ft. — —
X X V « V t l l l t ä r b e q u a r t i e r u n a : ft 5744.
XXVUI . Neubauten : Slefansdorlerbllicke ft 4300;

KleingrabeüblUcke fl. 1100; Gradasckzablilcke st. 4000;
Sandlüsten« und Uselsicherung ft, 1000; Gäßchenelöfsoung
beim Flllstenhos ft. 3000; «aulosten sUr die Vollefchule
nächst dem Zois'fchen Graben* ( I . Iahr ) st. 35.000, zu-
sammen ft. 48,400.

XXIX. Unvorhergesehene A u s l a g e n : Deckung
des Abganges beim Armensonde fl. 3127; Verschiedenes
fl. 1000. zusammen ft. 4127.

XXX. Pasivrücsf tände: Zinsen vom Eparlüsse-
darlehtn fi. 7200; KaplialsiUckzahlung ft. 5000; Nooat-
sche Haus-K^ulfchlllingslnleressen ft. 1950; Perzemual«
gebühren ft. 174l , zusammen ft. 15 891.

G e s a m m l e r f o r d e r n i s ft 178.196.
Gesammlbedeckung fi. 130.103.
« lbgang ft. 48.093.

" gur E r f o r d e r n i s p o s t X X V I I I . w a u der
städtischen Volksschule: Die emzelnen Proft!fioni-
stenarbelten sind veranschlagt, und zwar: 1. Die Maurer-
arbeit sammt Material« auf 33,613 fi 68 lr ; 2 die
Steinmetzarbeit sammt Material« auf 5912 ft. 53 kr.;
3. die Zlmmermannsarbeit sammt Malenale auf 5300 st.
79 kr.; 4. die Tischlerarbeit sammt Materiale auf 3568 fi.
48 l r ; 5. die Schlosseralbeit sammt Materiale auf 11,496 ft.
65 l r . ; 6. die «lnstleicherarbeil aus 752 fl. 74 l r . ; 7. die
Glaserarbeit sammt Materiale auf 872 fl. 22 l r . ; 8. die
Epenglerarbeit sammt Material« au, 1821st. 35 tr.; 9. die
Blldhauerarbeit sammt Materiale auf 707 ft. 10 l r . ; 10. die
Hasnerarbeit sammt Malert,le auf 753 ft. 60 lr. ; I I . die
Schieferdeckerarbeit sammt Malerlale auf 1374 fl. 36 lr . ;
12. die Vrunnenherftelluna sammt Malerlale auf 477 ft.
80 lr. oder zusammen 66651 ft. 30 tr. Die einschlägigen
Pläne, der Koftenvoranfchlag, die allgemeinen und speciellen
Bauvedlngnisse können bis zum Tage der Off<nverHand-
lung täglich in den gewöhnlichen Umt«ft»mden hei« Ma«


